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bara 1636. Frau Eva starb im März

1638. Am 15. Mai 1639 ehelichte der

Witwer Frau Katharina geb. Puecher,

Witwe des I. OÖ. Hofzeugamtsgegen-

schreiber Hanns Eller, den sie erst

am 1. November 1637 geheiratet

hatte. Dieser dritten Ehe entspros-

sen die Kinder Maria Katharina und

Simon Michael. Johann Baptist Fi-

schers Taufpaten waren der Ratsherr

Sebastian Haupt, Schranen-Sollizita-

tor Jörg Andre Khraus und Tischler

Walthauser Gietl, später Landschaft-

licher Tischlermeister. Bei ihm hat

Johann Baptist wohl das Tischler-

und Drechslerhandwerk erlernt.

WasErlacher vergeblich erwar-

tete, schenkte Frau Anna Maria dem

neuen Gatten, dem sie ein Haus im

„Judengässel”, heute Frauengasse 5

zubrachte. Am 11. November 1652

wurde ihnen ein Töchterchen Maria

Eva getauft. Häufig gingen die bei-

den als Taufpaten. Die Freundschaft

zum Maler Simon Echter ging von

Erlacher auf die Fischers über — von

1651 bis 1664 trugen sie 6 Kinder

Echters zur Taufe, ebenso Spröß-

linge: 1656 des Goldschmieds Scheit-

ter, ab 1658 vier des Schnürmachers

Zaisser, 1668 des Steinhauers Zehner.

Als Trauzeuge ehrte Fischer die

Bräutigame: 1660 Bildhauer Meixner,

1662 Bildhauer Marx, beide seine

Gesellen, 1662 auch Goldschmied

Khraus, 1665 Drechsler Felbermayr,

1666 Goldschmied Schlöter, 1668

Buchbinder SimonVischer, 1670 Stadt-

richter Schickh von Fürstenfeld, 1671

Bildhauer Storer von Leibnitz und

Maler A. C. Wallani (Bolani), 1677

Maler L. Steger, 1678 Teppichmacher

Schüller—die Liste ist nicht erschöp-

fend doch hinreichend: Wir sehen

den Meister in enger Familienfreund-

schaft mit Handwerkern und Künst-

lern, man hat das Gefühl, daß er wie

ein Patrizier und Patriarch geehrt

mitten unten ihnen stand.

Das Gewichtigste der Biographie



bleibt noch zu melden: Die Ge-

burt des Sohnes, den Stadtpfar-

rer und Erzpriester Dr. Jakob

Abbt am 20. Juli 1656 persön-

lich taufte. Taufpaten waren

Kaiserlicher Kammersekretär

Bernhard Khonäl (Canal) und

Frau Anna Maria, Gattin des

Malers Simon Echter, und nicht

wie Ilg meinte Matthias Echter,

der damals selbst erst 3 Jahre

alt war. Der Täufling aber hieß

Johann Bernhard Vischer, spä-

terhin“ Fischer von, Er

l-a,ch;

Einer seltsamen Nachrichtist

hier Erwähnung zu tun. Sie fin-

det sich in dem 1777 erschiene-

nen Buch „Geschichtsverfassung

des Gnadenhauses Strassengel-

berg“. Wir bringen sie wörtlich

im „Mosaik“. Sie besagt kurz:

1658, also 2 Jahre nach Johann

Bernhards Geburt, erkrankte

des Bildhauers Fischer zu

Graz Knäblein lebensgefähr-

lich. Den betrübten Eltern wa-

ren bereits einige Kinder „in

der blühenden Jugend” verstor-

ben. „In größtem Herzeleid" ge-

lobte der Bildhauer, seinen Kna-

ben, wenn er gesunde, in das

Ordenskleid einzukleiden, kann

hier nur bedeuten, ihn ins Stift

Rein eintreten zu lassen. Das

Buch enthält zahlreiche Wunder

mit Angabe des Jahres, des

Namens und Wohnsitzes der

Votanten. Das Material liefer-

ten somit zweifelsohne Votiv-

bilder des GnadenhausesStraß-

engel. Weder in Matriken noch
sonstwo fandich die Spur eines

anderen Grazer Bildhauers Fi-

scher als Johann Baptists, der

Bericht muß also von ihm und

— Johann Bernhard han-

deln. Im Geburtsjahr des Letzte-

ren ward denn auch sein Schwe-

sterchen Maria Eva „zu der Er-

AU N

1670 Kirchenrechnung Passail

Abb. 88. Neue WerkeJ. B. Fischers

    
   

127


